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Das Fortbildungsschul-Gebäude.
Von Louis Struuk in Kiei.

(Sc111uß.)

Was bei dem Volksschulgebäude über Heizung unQ
Lüftung gilt, ist auch für das f"ortbildungsschulgcbäude
in allen Teilen maßgebend.

Nebcn einer guten Tagesheleuchtung spielt in den
Untcrricl1tsräurnen des Portbildungsschulgebäudes, rUSH
besondere, solange noch mit dem Abendunterricht ge­
rechnet werden muß, die zweckmäßige künstliche Be­
leuchtung eine große Rolle. Diese kann durch die An.
bringung vieler Einzellampen kaum erzielt werden.
Eine gute Beleuchtung jedes einzelnen SchüJersitzes ist
durch die Anbringung von vier großen Bogenlampen mit
entsprechender Lichtstärke mögiich. Sie sind so anzu­
bringen, daß jcdcr Schüler das Licht von links erhält.
Der Schüler darf nicht durch d,ie rechtshängenden
Lampen bei der Arbeit behindert werden, wogegen ent­
sprechende Vorrichtungen zu treffen sind. f:in beim
Zeichnen stärender Schlagschatten fällt ganz fort, wenn
elektrische Bogenlampen zur Anwendung gelangen
können, die mit Hilfe von Reflektoren das Licht gegen
die weiße Decke und die oberen Wandteile werfen, von
wo es als "indirektes Licht" dem Raume die Beleuchtung
g-ibt, die als die günstigste künstliche Beleuchtung; für
Zeichensäle bezeichnet werden kann. Neben diesen
Bogenlampen sind noch einige Birnen als Notlampen
vorzusehcn, die den Raum bei Bedarf notdÜrftig be­
leuchten.

Über die Zeichensäle für das freihandzeichnen
bleibt wenig zu sagen ÜbriR". Nur ihre Einrichtung weicht
von der der soebell besprochenen Unterrichtsräume
wesentlich ab. Hier ist für ieden Schüler ein besonders
konstruierter Tisch mit verstellbarer, rd. 0,80 X 0,65 m
großen TischpJatte erforderlich. 111 den eigentlichen
Nlalerklassen trden an die Stelle der Tische Staffcleien.
FÜr den freihand-Zeichcl11mterricht sind von Spezial­
fabriken zum Teil sehr praktische Tische hergestellt und
erübrigt sich eine genaue Beschreibung, da die Muster­
bÜcher jedem Interessenten kicht zugänglich sind. Neben
großen Bogenlampen zur a][g:emeinen Beleuchtung de
freihandzeichenraumes wird man eine Anzah! ausschalt­
barer Tischlampen mit entsprechenden Verstellvor­
richtungen vorsehen.

Der größte Raum des Fortbildung;sschulgebäudes,
die "Aula", "\vird in Zukunft als Versammlungs- und fest­
raum eine größere Rolle wie bisher spielen, da man be­
strebt ist, die neuzcitJiehe Jugendpflege, \VO nicht schon
andere bewährte EinrichtU11gen bcstehen_ der fort­
biJdungsschu]e anzuschließen. An Länge müßte dieser
Raum etwa die Länge zweier Unterriehtsräume auf­
weisen. Di  Breite der Unterrichtsräume würete zu
dieser Länge aber in einem schlechten Verhältnisse
stehen. Es ist Sache des Architekten hier durch eine
Auskragung der Außenmauer und Hinzuziehung der
F!urhreite einen Ausgleich zu schaffen, der weder im
äußeren Aufbau, noch in der inneren Benutzungsmäglieh­
keit des Gebäudes irgendwie unangenehm in Er
scheinung tritt.

Neben einer größeren Breite bedarf dieser Raum
auch einer entsprechend größeren lichten Höhe als die
Untcrrichtsräume. Das hat zur Folge. daß auch die
fenster höher sein müssen. Abgesehen von der oben
erwähnten etwaigen Vorkragung wird also auch diese
besondere fCilsterform in dem äußeren Aufbau die Lage

des tlauptraumes betonen. Dazu und zu einer feierlichen
Stimmung im Raunie würdc. auch eine schlichte Bunt­
verglasung der .fenster wesentHch mit beitragen.

, Lichtbilder-Einrichtung und Rednerpu!t sind dIe
einzigen Einrichtungsstücke dieses Raumes:. Sitzgelcgen
heHen lassen sich bei Bedarf aus den unbenutzten Unter­
richtsräumen herbeischaffen. Die Lichtbilder-Einrichtung
ist für ein neuzeitliches Portbi1dungsschulgebäude un­
entbehrlich. Es ist aber -eine Einrichtlmg zu treffen, die.
es ermöglicht, die Aula am hellen Tage sehr schnell und
vollständig zu verdunkeln. Das wäre am schnellsten und
gründlichsten durch R.oIläden zu erreichen, da andere
Vorrichtungen, VorsatzJäden usw., bei jhrer Verwendung
zu viel Zeit in Anspruch nehmen. Dcn Wert einer
kleinen Bühne haben wir bereits betont.

'\}./enn die 1\1ittel vorha]1den sind. $0 wÜrde eine
schlichte, rd. 2,00 m hohe Holzvertäfc1ung und ein ein­
facher Eichenholz-Parkettfußboden auszuführen sein.
Wände und Decken werden mit Gipsglättung versehen
und erhalten möglichst schlichten Anstrich, wobei man
auf eine glückliche farbenzusammenstellung größeren
\-Vert als auf eine reiche ornamentale Behandlung legen
wird. Auch der Ton der Türen, der Tür- und Fenster­
umrahmungen. die, wenn möglich, wie die \\1 and­
vertäfelung in Eichenholz auszuführen sind, muß sich
dem Ganzen anpassen. Die fensterflÜgel können auch
in diesem Palle weiß gestrichen UIJd iachert \verden.

Im erstcn übergeschoß ist am Ende eines flurs ein
kleiner Raum als Verkaufsstelle jiir den Verkauf \'on
Unterrichtsbedarf seitens des Schuldierlers an die Schüler
zweckentsprechend einzurichten.

Die Größe und Ausstattung des Direktor-Zimmers
richtet sich nach der Größe der ganzen Anlage. Die
Einrichtun  dieses Zimmers entspricht 211r Hauptsache
der eines besseren Herrenzimmers.

Bei größeren Portbildungsschulgebäuden wird es
nötig sein, neben dem Zimmer des Direktors ein Zimmer
für den SekreWr einzurichten und neben diesem Zimmer
die Geschäftsstelle und die Schul kasse vorzusehen.
Diese vier genannten Räume sind durch TÜren mit­
einander zu verbinden und crha Hen außerdem einen Zu­
gang vom Plur, Die Einrichtung der Räume entspricht
der anderer einfacher I3urcanräume.

Das Lehrerzimmer im ersten übergeschoß muß so
Ii-cgen. daß man von ihm aus den Schulhof gilt übersehen
kann. Ein besonders abgcteHter \ asch- und Kleider­
ab!egeraum ist hier notwendig.

Jedes Fortbildungsschulgebäude, das die gewerb­
liche Jugend beherbergt. bedarf neben den schon be­
sprochenen Gelegenheiten in den einzelnen Unterrichts­
räumen zur weiteren zweckmäßigen Aujb wahrung der
erforderlichen zah1reichen Modelle eines besonderen
ModelIzimrners. Um die oft wertvoHen \VerkstÜcke
möglichst zu schützen. wird man auch hier vor den Ge­
fachen verglaste SchiebetÜren vorsehen.

Die Schüler-Biicherei erfordert einen BÜche raum.
einen Ausgaberaum und einen Leseraum, Aber mehr
noch wie im Modellzimmer empfiehlt sielt im BÜcher­
raum vor den Büchergestellen die Anbringung von ver­
glasten SchiebetÜren, um den BÜchern Staubablagerun­
gen fernzuhalten. Der Ausgaberaum wIrd von einem die
ganze Zimmerbreite einnehmenden Tisch in zwei Teile
geteilt. :Hinter die:;em Tisch ist der Bücherrallm, und
vor diesem Tisch, aber an der gegenüberliegenden
Wand, der Leseraum zugänglich. Biicherausgabe lJnd
Leseraurn erhalten aber außerdem besonderen Zugang



vom flur. Die Lesetische sjnd so einzurichten, daß
jc cr Besuche'r ungestört lesen kann. Ein besonderes
Gesten, jede'm ohne weiteres zugänglich, nimmt die
Tageszeittmgell und ZeitschrIften auf. Im Zusammen­
hai1ge IJ1it dieser Zil11il1erreihe wäre für die Zwecke der
Jugendpflege ein dazu nach Ausstattung und .Einrichtung
geeignetes SpieJ- und Versammlungszirnmc:r vorzusehen.

Die zweckrnl-ißige Lösung der Abortfrage bereitet
beim 1"ortbi!dungsschtJ!gcbäude große Schwierig­

Hier ist es besonders wichtig, darauf zu halten,
daß die Anlage eine gute Beaufsichtigung des einzclnen
Schl!len. zuläßt. Trotzdem das in einem besonderen
Abortge bällde schwerer möglich ist, wird man ans nahe­
Hegcnden Urunden VOn einem Einbau der Aborte im
SchuJgebaude Abstand nehmen müss.en. F:ine Möglich­
keit zur gründlichcn Dl1rchlüftung der Aborte ist :Haupt­
bedingung. fs müssen mindestens so viel Aborte wie
UnterrichtsriJul11c vorhanden sein. Die Zahl der PiH­
staude muß mindestens doppeJt .so groß. sein. Nur die
Einzelstande, dic lHJter sich durch Schicferplatien g"e­
trennt .sind. kÖI111CJ1 bier Anwendung finden. Der Urin
saJlte so schncll wie möglich unter immerwährender
Wasserspülung abgeführt werden.

Die Bcdiirfnisräume für die Lelncrschaft müssen in
mitten des Gebäudes liegen. wobei besonders auf eine
gute Fnth.iftung und Belenchtung \Vert gelegt \Ver­
aell muß.

Wie beim Bau des VojksscllllJgebäude  cmpfiehlt
':>ich auch hier der Einhau von Waschräumen nild Brausc­
bädern für die Schii]er. Sie sind ganz nnentbehrJich;
wenn Schu!werkstättcn fÜr Sch!osser, Klempner usw.
im fortbi!dungschI11.e.ebäude ejngerichtet smd.

DIe bisher beschriebenen l äumc erhaltcn, soweit
nicht ParkcttfuHboden vorgcschlagen ist, Linolcumbelag
oder fugenlosen Srcil1ho!z-t'ußboden, die Beditrfnisräume

oder Zementestrich, die Flure und
erhalten aus praktischen Gründen gleich­

faJJs oder PlaHenbe]ag. Die Platten dürfen
nicht zu gJatt sein.

Die Treppen, fÜr die besondere Bestimmungen be­
zÜglich ihrer Mindestbr-eite innezuhalten sind werden
möglichst in Eisen beton ausgeführt und die Trittstufen
mit Cichenholzboh\en belegt. Das Treppengeländer wird
man in diesem falle in Eisen ausführen.

flure und Treppen müssen sowohl am Tage als
auch am Abende gut be]euchtet sein. Bei künstlicher
BeJeuchtung muR dafür gesorgt werden, daß es dem
SchÜler unmÖgJich ist, das Licht auszuschalten. Auf­
k!appbare Oberlichter müssen auch in Jen fluren I1nd
im Treppenhaus die MÖglichkeit zu einer  riindlicheil
Dl[rchliiftung bieten.

Die TÜren der Räume. die zum Aufenthalte der
SchÜler bestimmt sind. schlagen sämtlich in die fJure.
Mau wird u-::n Rahmen der Türen mbglichst an die
Innenkante dieser Aufcntl1a1tsräume rücken, damit die in
dIesem Rahmcn sich drehende Tür möglichst wenig in
den Flur schlägt.

Besonders im Fortbildungsschulgebäude, in dem uic
Jugend verkehrt die für bleibende Eindrücke empfäng­
lich ist, wir denken m erster Linie an den handwerk­
lichcn und kunstgewerblichen Nachwuchs, sollte alles bis
in den kleinsten Teil auch künstlerisch einwandfrei aus­
gefÜhrt sein. Es ist aber nicht notwcndig. dabei mit
kostspieligen Mitteln zu arbeiten.

Auch nach außcn wird sich das Gebäude seiner
Zweckb <:;timmung gemäß einfach gestalten. Die 211r
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Verwendung kommenden bodcnständigen Baustoffe, die
sich daraus ergebenden Konstruktionsformen, eine gute
Verteilung der Baumassen, unter Berücksichtigung des
guten Einfi1gens in seine nächste Umgebung, sind auch
beim fortbjJdungsschu! ebäude das Entscheidende, das
dem Gebäude ein eigenes Gepräge geben kann.

a ==== 0

Zur Baustoffversorgung Ostpreußens.
(Figener Bc;richt auf Grund amtlicher MitteiJungen.)
\Vie schon mehrfach berichtet, hat die Baustoff­

gesellschaft beschlossen, auf den Bahnhöfen der Haupt­
plätze im Zerstörungsgebiet gröBere Baustofflager zu.
errichten, damit die Geschädigten jederzeit, unabhängig
von der Bahn und sonstigen Schwierigkeiten, ihren
Bedarf in Baustoffen decken können. Vor aUen Dingen
soH dadurch den Geschädigten die Möglichkeit gegeben
werden, sich die Baustoffe dann anzufahren, wenn es
ihr \Virtschaftsbctrieb gestattet. Die Größe der an7.U
legcnden Baustofflager richtet sich ie nach der Größe des
in der- Nähe Hegcnden Zerstörnngsgebfets und den Ab
fuhrmögJichkeitcn.

Die Verwaltung und Einrichtung dieser Baustoff­
JageT wird von der Baustoffgesellschaft übernommen,
tejls in Anlehnung an in den betreffenden Orten be­
stehende Gescbäfte, teils im Anschluß an die landwirt­
schaftlichen BauberatungssteJlen und ferner auch im
Anschluß an das betreffende Kreisbauamt. Es ist beab­
sichtigt. in diesen Baustofflagern einen gc\vissen eisernen
Bestand in Baustoffcn bereJtzuhaJten, der, je nach der
Abfuhr. rechtzeitig wieder ergänzt wird. damit der
Wiederaufbau flott vonstatten gehen kann. Keinesfalls
ist gedacht, den ganzen Bedarf für den \Viedcraufbau
über diese BaustoffJager gehen zu las'3cn, sondern es
bleibt nach wie vor da unmittelbare fraehtbezl1g e!te
Hauptsache. Auch sol1 durch dies.e Maßregcln keines­
falls der freie Iiandel eingeschnÜrt werden. sondern es
bleiben für jeden, der sich in redlicher Weise beim
Wiederallfball betätigen will, genÜgend Absatzmüglich­
keiten. An folgenden Orten sind BaustoffIager teils ein
gerichtet, teils in Einrichtung begriffen:

Pillkallen, Darkehmen, Gerdnucn, L6tzcl1, OrtcIs­
burg, Stallu]1önen, fydtkllhnen, Allenburg, Stalla,
Neidenburg, Gumbinnen, Marggrabowa, Tapiau,
Johanmsburg. Soldau, GOldap, Angerburg, Lyck,
Nikolaiken, Hohen stein.

Außerdem werden auf kleineren Bahnhöfen noch Ah­
stel1plätze eingerichtet. Mit diesen getroffenen Maß­
regeln hofft die Baustoffgesellschaft, daß in diesem Jahre
die Bautätigkeit nicht durch Mangel an rechtzeitig herall­
geschafften Baustoffen ins Stocken gerät. w. R.

o ====== 0

Verschiedenes.
Persönliches.

Ein Veteran der Arbeit im Baugewerbe. Seinen
80. Geburtstag beging vor einigen Tagen der Kgl. Kom­
missions rat, Maurer- und Zimmermeister Kar I li a n n e
i TI 1  () S e 11 b erg (Westpr.). Der Jubilar, der in dieselTl
.Jahre auch auf eine 50 jährige arbeits- und crfolgreiche
Tätigkeit als Manrer- und Zimmermeister zurl1ckblickt,
steht noch heute an der Spitze eines Baugeschäfts, das
sich aus kleinen Anfängen heraus dank seiner umsichti­
gen Leitung zu einem der bedel1tendsten Untef11CIllnen
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der Provinz entwickelt hat. Vor Ausbruch des Krieges
fanden mehr aJs 400 Ang-estellte und Arbeiter in dem
Baugeschäft Beschäftigung. Besonders bekannt ist die
firma im östlichen Deutschland dadurch geworden daß
sie im Laufe der Zeit den Bau von mehr a!s zwanzig
Brennereien und vieJen größeren Zicgeleien ausführte.
Der J ubiIar ist u. a. Stadtältester von l osenberg und
:Ehrenmitglied der Bauinnung Marienwerder. P.

Zum Wiederaufbau Ostpreußens
Schlußabnahme bei Bauten mit Staatsdarleheu.

Verschiedene Bauten in Ostpreußen, die mit Staats
darlehen errichtet worden sind, nähern sich jeizt ihrer
V olJendullg- und stehen vor der Abrechnung, wozu die
erforderlichen Unterlagen beizubringen sil!d. Nach den
maßgebenden Bestimmungen ist die Abrechnung binnen
drei Monaten nach Beendigung der Bauarbeiten (Schluß­
abna.hme) bei Architektenbauten oder bei besonderer
Änordnung; einer Bauleitung von dem Bauleiter, bei
Pauscha1- lind Kleinbauten vom Bauhern vorzulegen,
aus der sich die tatsächlich entst.and nen Baukosten er­
geben. Der Bauherr hat die R.ichtigkeit der Abrechnung
eies. Bauleiters zu bescheinigen. Zn den Baulwsten gc­
hören auch die Kosten des Abbruchs, der sonstigen Vor­
arbeiten, der Planal1ferti!?:l1ng, Bauleitung und Abrech­
nung in angemessener Höhe. Bei Bautcll_ deren Kosten
nach Pauschbeträgen berechnet sind, genügt die Auf­
stellung der Abrechnung nach den Eillheitssätzen. Ober­
schreitun en der fÜr den Kostenüberschlag maßgebend
gewesenen Pauschbeträge werden nicht erstattet. Iiat
der Bezirksarchitekt oder die sonst vom Oberpräsi­
denten hierfür bestimmte StelJe eine besondere Ban­
leitung angeordnet. :::'0 ist neben dem Pallsd1als ltz :md
den sonstigen bei der Pa!1schaJienmg: regelmäßig ge­
währten Nebenkosten ein angem ssener Betrag als
Architcktenhonorar für die Bauleitung Z!l bewilligen. P.

Der Arbeitsmarkt im Monat Juli 1916.
Im 24. Kriegsmonat zeigt die \Virtschaftslag:e im

Deutschen Reich nach dem .J\ekhs-Arbeitsblatt U im
ganzen dasselbe Gepräge wie in den vorhergehendcn
Monaten. Die lebhafte BeschäftLznnK, die insbesondere
die für die Kriegswirtschaft £1rbeitcndcn Gcwcrbe auf­
weisen, hat dem Vormonat gegenüber in einzelnen Ge­
'werbezweigen noch eine Steigerung erfahren. Auch im
Vergleich zlIm Juli des Vorjahres ist verschiedentlich
eine Verbesserung festzustellen..- Im Ba l! g ewe r b e
ist zwar kein allgemeiner erheblicher t"orbchritt hervor­
getreten. doch macht sich in einzelnen Gebieten
wiedcnl111 eine Verbesserung Keltend. Ober dit' Bau­
tätigkeit in Ostpreußen ist schon in Nr. 65 d.er ..Ostd.
Bau-Ztg." berichtet. S01Jst W£1r die Bautätigkeit im all­
gememen nicht bedelltqnd. Nur die Errichtung von
Klejnhaus iedeIul1gen insbesondere fiir Kriegerheirn­
stätten wurde in verschiedenen Orten eiirig betrieben.

Auf dem Z i e gel m a r k t ist die Lage die gleiche
geblieben wie im Vormonat. - Di...-; Zementwerke
zeigten teilweise starke Beschäftl.Q;"lmg für die Iiecres­
verwaltung. - Die S pie gel - lind T Cl f el R las ­
i 11 d u s tri e hatten erhebliche VerändcrungcJ1 in dcr
Beschäftigung nicht zu vcrzeiclmcn. - - Das gleiche war
auch _.?ei den Säg e - und Hob e I wer k en der {'all.
Hier haben teihveise Lohnaufbesserungen stattgefunden.
In Par k e tt - und S tab fuß b öde TI blieb die Llge
gJeichfalIs unverändert; die Hol z p f las te r f a b r i ­
keil 7eigten schlechtere Beschäftigung als im Vorjahr.

Die D ach pa p p e TI f a b r i k e TI melden in über­
wiegender Anzahl eine Verbesserung des befriedigenden
oder guten Oe..<;;chäftsganges sowohl gegen den Vor­
monat als auch  egen das. Vorjahr. Die Verbesserung
wird teils auf neue liccrcslieferungen oder Aufträge aus
Öst rreich zurückg:eführt, teils aber auf Beste!Jungcn für
landwirtschaftliche Bauten oder ffir Bauten, die im
vorigen Jahre in der Iioffnun.  auf eine baldige Beendi­
gung des Krieges hinausgeschoben \vorden waren_
Während eine weitere nicht unbeträcht 1 !chc Anzahl von
Berichterstattern keine Veränderung in der ßeschäfti­
gung zu melden hat, berichten einige Dachpapr: nfabri­
kanten über eine Abschwächung dem Vormonat wie dem
Vori:;;hr gegenÜber. -- Die .1' a pet e n i 11 d us t r j chatte:
teils gutc Beschäftigung, teils war die Tätigkeit ziemlich
ruhig. Dem Vormonat gegenüber ist vClschjedentlich
eine Abschwächung eingetreten. Im Vergleich zum
Vorjahr wird die Lage teils als unverändert. teils ais
besser, zum Teil aber auch als schlechter geschildert.
Die Lage findet sich mehrfach deswegen als schlechter
gekennzeichnet, weil im Vorjahr bedeutend 110here Auf­
träge für das neutrale Ausland vorlagen; infolge des
AusfuhrbewiJIigungssystems sind. wie B-ngeiiihrt wird.
die AusJanctskäufer in diesem Jahre sehr zllrtickhaltend.
Die Lohne, besonders der weiblichen Arbeitskräfte. sind
vielfach erhöht worden.

Nach den dem "Reich3 Arbeitsblatt"vdrlicgcTIden Be­
richten kamen im Bau g ewe r beim lVlonat Juli 1916
auf 100 offene StelJen 65 Angebote männlicber <\rbeits­
kräfte g-egen 71 im Juni 1916 und 96 im Juli 1915.

Tarif. und Streikbewegungen..
Die Haltung der Reichsbehörden zlIm TarHv.ertrag

im Baugewerbe. Das Reichsamt des Inncrn hat bei Ab­
schluß des letzten T<1nfvertrap;cs im Baugewerbe be­
kanntlich die Zusichenmg g-egcben, bei den bi1Uendcn
Behörden darauf hinzIlwirken, daß diese die Teucrul1g5­
zuschläg-e, soweit sie bei den Preisfestsetzungen noch
nicht berÜcks!l::htig-r seien. Übernehmen. Da in dieser
Beziehung noch nichts erfolgt 1St. hat der 0 e u t sc l1 e
Arbeitgeberbund für das ßaugcw..::rbe
nnterm 22. August folgende Eingabe an den Stellvertreter
des Reichskanzlers g-erichtct:

.Beim Ablauf des Reichstarifvenrages flir das Bau­
gcw rbe im FrÜhjahr 1916 hat das R.eichsamt des [nnern
sich zur :Erhaltung des wirtschaftlichen Friedens jm
Reiche in d,:mkenswerter \Veise bemüht. eine Verein­
barung des Deutschen Arbeitgeberbnndcs fÜr d,lS" Bau­
gewerbe lind der Bauarbeiter-Zentralverbande iiber dle
Verläng;erung des Vertrages herbeizufÜhren. nIe Ver­
einbarung. die Wr die Bau<lrbciter eine sehr hohe TCUl'­
rungszulaf,(c festsetzte. kam nur zusiJmlc, weil das
Reichsamt des Innern den Arbeitgebern die Zus<:lge g-8.b.
es wÜrde bei den ballenden Behörden des Reiches und
der Bundesstaaten darauf hinwirken, dw1 den du reh Bau­
verträge gebundeJ!en Baugewerbetreibenden die Zulagen
zurückerstattet werden, soweit sie bd Übernahrne der
Arbeiten l10ch nicht vorauszusehen waren. nie Arbeit­
geber haben selbstverständlich bestimmt angenommen.
daß die übrigcn Reichsämter und die Ministcnen der
Buudesstaatcn, vor allem das Reichsschat7aml, der Ein
wirkung des Reichsamtes des Innern stattgeben wÜrden.
leider sehen sie sich aber nach den ihnen auf ihre Er­
stattungsanträge von den bauenden Behörden Überall ZII­
gehenden ablehnenden Bescheiden in Ihrer r.:rwartl1n
getäuscht. - F:s ist wohl an der Zeit. daß die maßgeben­
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den Stellen ihre Iialtun  nun endlich in übereinstimmung
mit der Zusage des Reichsamtes des Innern bringen.
sonst dÜrfte in Arheitgebeikreiscn jedes Vertrauen zu
diesem Reichsamt als" VernIittler bei künftigen Lohn­
streitigkeiten verloren .Kehen. Viele ArbeJtgeb rverbände
erwägen bereits den Rücktritt von der für ihre Mit­
glieder info/ge der Haltung der Behörden undurchführbar
gcwordenen Vereinbarung, andere woUen den 'N eg der
Klage beschreiten, weil sie es fÜr ein Gebot der guten
SItten erachten, daß Reich und Staat die folgen des f:in­
grcjfens des J eichsamtes des fonem auf sich nehmen
und nicht ihre Beauftragten uuter den auf Grund dieses
Eingreifens erforderlichen Mehraufwendung-en leiden
lassen. - es könnte il1 dieser ernsten Zeit in weiten
K1"Cisen des Mittelstandes viel Erbitterung und in den
kommenden Wochen viel Unfrieden vermieden werden,
wenn den vom Reichsamt des Innern als berechtigt an­
erkannten WÜnschen des Baug-cwerbes von deI1 übrigen

lind besonders von der gcmeinschaHlichen
umgehend Rechnung ;zetragen

wÜrcle."
o ==== IJ

Handelsteil.
Ziegel.

Allgemeiner Zusammenschluß in, der liegcUndustrie-?
Wie ,11]S Zicglerkreisen berichtci wird, sind die in der Ein­
abe der an einer I\"euordnun,g der gegenwärtigen ungLil1sti­
gen VerJl<i1tni se in der Zicgc!industrie interessierten Ver­
bande enthaJtenen VorscnJäRc il1zwischen von den dafür Zl!­
tandlgen I ejch.<,steJJen an das Iiandelsministerium znr
Vi.eitercn Begutachtung \vcHergegeben ",rordcn. r'as fIandels­
ministerium hat seinerseits von den Verbänden weiteres
M,)tcriaJ eingefordert, UII1 die MögJichl{eit einer Erfassung
aBer ZicRclcibetJiebe durch allgemeine Bestimmungen zu
prufen. In Z!ege!eikreiscn wird infolgedessen fÜr eincn
lIeuen ZuS-alnmenschJuß geWorDen.

me Dommitzschcr Tonwerke A.-G. IJI Dommitzsch a. E.
erzieHen im Geschttftsjahr 1915/16 einen Rohgewil1Jl VOll
13  145 .Jt aus Waren U, V. 217724) und 3391 Ji ([. V, 2501)
aus Zin e!]. Die Unkosten und Abschreibungen erforderten
147307 .It (219329). Nach Aufzehrung des Vortrages aus
dem Vorjahre VO'II 3721 .ll bleibt ein Verlust von 2050 .It, Jer
einschl1eßlich einer Ta[o!1isteuerrtieklag:e auf neue RcchnuIJ'g
vorgetmgen wird. Die AbsatzmögJich"-eiten werden von der
Vcrwaltung als das ganze JaJ1r iiber Uiubefriedig;end be­
zeichnet, so daß auch die et'vas zestiegenen Verkaufspreise
nicht zur OcltlliJg kamen, Der .MangeJ an geeigJIeten Arbeits­
kräften wirkte gleichfalls störclld, ebenso die ständige Stei9;e­
runQ; der Cnkostep, und Rohstofrfpreise.

Holz.
Vom l1olzmarkt. Die Preise für Bauholzer haheu in

Jetzter Zeit eine erhebliche Erhöhlmg erfabren; VOr aUen
Dingen machf sich diese Preissteig;erung bei MinenbohlcrJ, be­
merkbar, Was auf die Schwierigkeit der Rohholzbeschafallng
zurikkznfiihren ist. Auf dem Grl1benhol;zmarkt herrschte
reges Leben; die Nachfra.l!e war stärker als das Ang-ebot.

Ferd. Bendix Söhne, A.wG. für ßolzbearbeitung. für "das
GeschiHtsiahr 1915/16 konnte dk Gesellschaft nach Ab­
schreibungen In vorWhrJger Höhe einen !deincn Gewinn er­
zieJel1, der auf neue Rechnung zum Vortrag kommt. Eine
Dividende wJrd auch diesmal nicht gezahlt.

ffandelsgebräuche bel ungesundem ffolz. (Gutachen der
Berliner Handels.kammer.) 1. Im Holzhandel besteht kein
Hal]deJsgebrauch des Inhalts, daR bei einem Abzug von 4 v. Ii.

des Kaufpreises fÜr faule Stellen. welchen der Verkäufer dem
Käufer bewi11igt hat, bei der Lieferung nicht mehr als 8 v. ti.
der verkauften r-rölzel: fauI sein dürfen. Es besteht vielmehr
e1111 Handelsgebrauch dahin, daß bei Lieferung von Brettern
und Bohlen ganz alJgeme.in nicht mehr als 8 v. H. der Stii k­
zahl nicht gesund s.ein dijrfen. (Siehe Abs. 1 S 14 der bei
Dove-Meyerstefll, Gutachten iiber Hande!sgebräuche, er­
stattet von der Handelskammer zu BerJin, verö:flfcntlichten
Gebräuche im Holzhandel des Wirtschaftsgebietes der Han­
delskammer zu BerHn und der Potsdamer Iialldelskammer,
Sitz Berlin.) (26565/16.)

2. Nach S 14 der Gebräuche im Holzhaudel des V/irt­
schaftsgebietes der Handelskammer zu' BerUn und der Pots­
damer Handelskammer, Sitz BerHn, darf bei Lieferung von
Brettern und Bohlen nicht mehr als 8 v. H. der Stückzahl
nicht gesund sein. Rindschäliges Iiolz ist nicht gesundes Holz
im Sinne der Gebräuche. Fiir derartig fehlerhafte Bretter
hat der Verkäufer ein Drittel des Kaujpreises zu vergiiten.
(VgI. Dove-Meyerstein, Gutachten tiber HandeJsgehräuchc:
Bd. J, S. 276.) (27785/16:)

3. Nach S 13 der Gebräuche im Holzhandel des- V/irt­
schafts.!!:cbiets der Iiandelskammer zu Berlin und der Pots.
damer Han'delskammer, Sitz BerIin (Dove-Meyerstein, Gut­
achten über Handelsgebräuche, erstattet' von dier Iiandels­
ka1T1mer zu Berlin, Bd. I, S. 273 ff.), hat die FeststeIJung der
Gesl1l1dheit und der vertragsmäßigen Lieferung der Ware am
Ablieferungsort zu erfolgen, und zwar bei Wag onladungen
längstens innerhalb scchs Tagen nach der Abfuhr. (30082/16.)

Fracht-, Stempel- und Zollwesen.
Wer hat den FraebtstempeJ zu tragen? Vom 1. August

d. J. ab ist der Stempel fÜr Frachturlmnden im Wage/]­
Jaduru;sverkehl bedeutend erhöht, für StÜckgut neu eilJ­
gefÜhrt worden. In den Kreis,en dBr Oe\-vcrbetreibenden wird
jetzt erneut die r'raKe aufgeworfen, ob bei Lieferungs­
verträgen der Verkäufer oder der Käufer den Stempel zu
tra.>;en hat. .fl1r die Lieferungsverträge, die vor dem
1. August d. J. abKeschlossen sind und nach di,esem Zeitpunkt
erfti1\t werden, enthält das Gesetz seihst die V orchrift, daß
(He VertragschJießenden, falls nichts anderes vereinbart 1st,
die Stempel erhöhung gemeinsam zu tragen haben. AIJt Lie­
ferungsverträKe, die nach dem 1. August abgeschlossen wer­
den, ist dageg:en diese Bestimmung nicht anzuwenden, son­
dern es tritt die gesetzliche Regel wieder ein. Hieriiber haben
sich die Altesten der Kaufmannschaft von Bedin bereits ]906
bei der ersten Einführung des frachturkundenstempels dahin
geäußert, daß derjenig-e, der die Frachtkosten zu tragen hat,
also in der Regel mangels besonderer Vereinbarul1.z der
Käufer, den Stempel bezahlen muß. Diese Auffassung hat,
worauf die InteTessenten hingewiesen werden, da  Reichs­
gericht in einem UrteiJ vom 28. februar 1908 bestätigt. Dem
erhöhten Frachtstempel unterliegen nach einer SteI!ungnahmc
des HauptzoUamtes in Berlin nur die vom 1. August d, J. ab
aufgcg-ebenen Sendungen. Dies gUt auch dann, wenn, wie es
'bei nicht frei reisenden Gegenständen vjeUach übJich ist, die
Versteucnlllg erst am Bestiml11Ung-sort, und z'war nach dem
1. August erfolgt.
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